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Frankreich .
Nationalversammlung .

8!;ung vom 2Zten 2ülen und rften July.

KsrsirMg des in voriger Zeitung abgebrochnm
Artikels über die Lrirgszuchr.

y) Jede Vereinigung , sic geschehe von Militairper »

sem ron verjchiednen Grad - n, vvn OffcierS, Unter-

Hmrs oder Soldaten, um unker sich über andre

hiMkandc ;u beralhschlagen , oder Schlüsse zu fassen ,

«!i du durch das Gesetz erlaubt oder befohlen wor,

Un, svllrn als Bewegungen gegen Ordnung unV

Kriegszuchl überhaupt angesehen und als solche bestraft
werten . Zcher.kens . So lang das Ansehen dauert,

welches vvrlLußq den Gcn >?alen der Armee durch daS

Decrek vom 2p«n lezrern Iuny zugestanden worden,

Weiers, dem, Betragen veedächüg scheint , zu suchen ,

dum sollen d>r Cowmondaiiwn en Chef der Divisio¬

nen taS nemsicheReckt , jeder dry setnrrDwision geniessen .

Prunbe der Ordnung erwarteten, längst schon, in

MW auf die öffentliche Gewalt , um den Bcwe-

Mgrn , welche das Reich er'chüttern , Schranken zu

sitz«» , cm Gesetz. Zwischen Despotismus und An -

Mch,e sicht die Frechheit; erstcrm , haben wir unö ent.

jogea , allem wir müssen uns kabcy klug betragen ,
au? unsrer Huth scy» , widrigenfalls und wofern wir

in ter ;>,evv!utchn » ur noch einen Schritt weiter ge-

-ri , er .o.mcl uns Anarchie. Despotismus, auf Inte¬
resse mir Leudendchaffttn gebaut , ist niedergeworfen;
u»«-e m «e Regierung kann allein durch Vereinigung
cllcc Bürger mmmstsssich bcftstlLt werden ; nur im

mieden kann Frciyckt gedeihen und Früchte tragen ,
dune sticee durch öffentliche Macht gesichert werden.
Die Nmon h^c cn .e messe Cousiitution vergeblich
Smiaci , also niclas gcthan , ncstrn sie liuterläßt ,
wg venMieter Macht sie m -percheitigcn , insonderheit
ßt v»:gicheu ja lassen. Die öffentliche Gewalt gleicht
du uchrer seyen Constitution, des Körpers Kräften
u» o Uc Seele Willen ; es ist nicht hinlänglich, von
der lsefahr Begriffe haben , mau muß auch mit ge¬
rn fieiem A >- m , sie abzuwenden im Stau - ftyn. Dem
Vmerlan- sina wir alles schuldig , dagegen muß das«

siiee des Gesetzes Schutz iedcm seiner Kinder , sogar
It'vtl, versührten , aus Pfiichl gewähren. Ist Frey '

Badischem gnädigsten Privilegs».

heit eine Wohlthak der Natur so ist auch EigeutHuik
eine Wohllhat der Gesellschaft ; dem Menschen
von bcyden den ungestöhrten Genuß zu sichern , ist die
beste Constitution. National- Gensd 'armerie, besoldet«
Nationalgarden , Lmientruppen, und Nationalgarde ,
bilden die öffentliche Gewalt. Vereinigung mehrerer
Misscthätcr , Rebellion gegen das Gesetz , rebellische
ZusammenrottungenundVolksausstand, sind Verbrechen
gegen Freyhcit und Constitution; gegen diese Verbreche »
muß die öffentliche Gewalt , um innrer Ordnung und
Ruhe Kraft zu geben , in Thärigkeit gesetzt werden.
Hierauf beschloß die Nationalversammlung , Die Na¬
tionalgarde soll , sobald die Nationalwaffenträger rufen,
RrasrderDeseze! demselben bcystehen . 2) Das National,
waffcnkorpsunddir Nakionalgarde, können , sobald jemand
aufeiner Unrechten Thal befunden wird, ein Mörder mit
dem blutigen Mordgewehr entspringt, gesunde , starke
Bettler anzuhalten sind , oder im Fall eines Aufruhrs,
ohne Anfrage handeln, z .) Sobald Räuber , oder Die,
be sich zusammengerotlet haben , soll das WaffenkorpS,
mit Hülfe der besoldeten Nationalgarde , der Freywll .
ligen und Limenlruppen, sobald es nsrhig ist, sie ausein¬
ander jagen , sich ihrer bemächtigen und der Polster)
oder den Gerichten überliefern . 4) Bcy Gefahren kann
jede Gemeinde nah' gelegne Gemeinden , zu Hülfe ru ,
fen ; leisten sie diese Hülse nicht , so soll sie der Gene,
ral - Procurator - Synbicus wegen des daraus entstand ,
neu Schadens, belangen. z .)Jedcr , welcher mit öffcnt,
sicher Macht versehen ist und Diebe oder Räuber anzu-
halten und davon mit seinen Waffen Gebrauch zu ma-
men gezwungen worden , ist des Erfolgs wegen unver¬
antwortlich. t>) Sobald viel Volk sich zusammen rot¬
tet , soll die Munizipalität dem Friedensrichterdeä Can,
tons , denn , dem Procurator - Syndikus und dem
Genera! - Procurator . Svndicus , davon Nach ,
richt crthcilen , diese sollen alsdcnn » ach einander,
Waffenträger , besoldete und andre Natioualgarden , so
wie die Lmientruppen, marschieren lassen . 7 .) Nebel,
lion argen Verordnungen der Richter soll vvn jenem
Waffenkorps , welches den Gerichten zur Bedeckung
dient , gedämpft werden, dasselbe kann auch , wie
schon vorher bemerkt worden, Unterstützung anvrrlange».
8) Alle Zusammenrottung gegen Abgaben, inner» Um-



( 4yr )lauf des Geld- und der Lebensmittel , auch , falls mansich gegen die geftzgedende Gewalt auflchnte, sollen ebenso gestillt werden . (Die weitre Fortsetzung dieses De-krels der Nationalversammlung, geben wir künftigenFreytag , wegen Mangel des Raums .)Nach noch vielen andern vorgelesnen Addressen kamauch eine von 1670 Bürgern von Monlauban unter,schrieben , vor ; Ais sie verlesen wurde, erregte sie vie¬len Tumull ; ihrer Merkwürdigkeit wegen verdient sieganz gelesen zu werden. Hier ist sie :Wir waren um des Vaterlands Altar versammeltund unsre Herzen überließen sich der Freude , welchedas Andenken an den großen Bundes und Freyheitscagjedem guien Bürger emficßl , als das Gerücht von ei-mm Widerstand , welchen einige Bürger den Dekretenentgegengesetzt, unsre reine Freude trübte. Man hatuns eine Protestatio» von 290 Mitgliedern der Natio¬nalversammlung übergeben ; wir haben sie mit tiefstemUnwillen und Verachiung gelesen . Die Fanatiker !Die Betrüger ! Sie möchten gern die Neufranken ge¬geneinander Hetzen. Den Dolch in der Hand , rufensie die Zwietracht über unsre Häupter. Seil zweycnJahren haben sie nicht aufgehöil, Bürgerkrieg zu pre.digen , haben es bald im Namen des Königs , baldim Namen Gölte- gethan und sind beyden gleich feind .Niederträchtige Tyrannen, Priester! wäret ihr abge¬schickt, um den Thron ;» erschüttern ? Ihr stellt euch ,als weintet ihr heuchlerische Thränen über den König .Ihr , ihr habt den Abgrund gegraben , in welchen erversunken ist ! Ihr habt gemacht, daß er seinen Eidgebrochen l
Hätten unüberlegte Wahlen euch nicht in dieserVersammlung , wo ihr so wenig würdig ftyd, zu er¬scheinen, euch eine Stelle angewiesen , so wäre Frank,reich im Frieden und Ludwig XVk . hätte die ihmschuldige Ehrfurcht nicht selbst geschwächt. Wahrlich!Ist eine Gcrcchligkcit auf Erden , so müßt ihr gestraftwerden ; ihr ftyd grose Verbrecher ! Ja , groft Ver,drecher send ihr . Eure Protestation ist nichts anders,als ein Manifest , eine Rebellion gegen den Souve¬rän . ES ist klar , daß ihr nur günstige Umstände«hwartet , um sie auf eine fürchterliche Art ausbre.chen zu lasten. Untreue Repreftntancen ! Man hateuch des Volks Sache anvcrrraut. Hättet ihr sienur auf eine dumme Art vertheidigt , man hält ' cseuch verziehen. Aber ihr wollt es plündern. IhrEgoisten ! Für euch verlangt ihr Privilegien , fichnnGenuß, des Müsfigangs Polstern und bequemes Unwis¬senheit , hingegen für die andern Elend , Arbeit,Schmach nnd Schande . Ihr künftig ganz unnützen Stell .Vertreter , habt die Erklärung gctha » , künftig nicht mehrg,r den Beralhfchlagungen der Nationalversammlung

Thcil zu nehmen , aber doch wollt ihr eure Llil^ . , _behalten . Sagt , da ihr nichts mehr seynfahrt ihr denn immer fort den Lohn zu ziehenman nur denen schuldig ist , die arbeiten? Bekoe^ ^
ihr noch euren Gehalt ? Habt ihr das Herz, » tuten .Geld , baS Geld des Volks zu berühren ?noch diese Niederträchtigkeit zu der Rebellion ? . , ist. ^Wir wollen künftig nur noch mit unfern wüclt KoramSlellvertreteru sprechen. Fahrt fort, auf dm - bereue
vorzeichnelen Weg einher zu gehen. Alles knducbisher gethan, ist recht gethan. Das Volk d« Kumtdcrt euch. Aus der ganzen Erde schwört daSA w"
Frey zu leben oder zu sterben l Sie mögen stüÄden , sie mögen prolestiren , sich bewaffnen , HM ! tauftvdas Her; dazu , nichts soll uns erschüttern . Am " ch ^
men alle eure Gesetze an und werden sie mitt — ,Macht handhaben. «

^Was diese vvrgeleßne Addresse auf die ffchgegeni v
tig befindende ryQ Depurtirtc zur Nalivnalversamniikwirkte , kann man sich vorstellen ; man rief:ihnen , nach Orleans , um ihnen daselbst den Hrz W "
machen zu lassen ; viele dieser Glieder kamen z, ^
ausser sich und die ganzer echte Seite , war m W .Bewegung ; verschicdne wollten die Redner Ubesteigen, es wurd' ihnen aber nicht gestattet , sMmit andern Sachen forlgefahrrn. In der SÄ " "
vom -27tcn, wurde nach andernVorträgen , dasM "uer
wegen der öffcnilichen Gewalt und deren Anwechgeendigt ; Tags vorher dekretierte die Nalionalverj«:jung auch : In keiner Pappier Manufackur, kö« , v.Arbeiter seinen Meister verlassen, er habe denn, »zwey Zeugen , 6 Wochen vorher aufgcsagk ; ! ^ s .Meister , um Arbeiter forrschicken zu können , H»Heben so zu verhalten , widrigenfalls hat dieser̂ odr -ncr , ic>o Liv. Strafe zu erlege». Zu Gunst« !Stadt Marseille gab die National . Verstmmlil "7 .ein aus z Haupttheilcn bestehendes Dekret; Lads ^te Stadt bisher groft Befreyungen genossen , ik, A ^her billig sc- , sic solche noch ferner genießen zu !» 7̂in sofern , sie deren Handel auf eine dem Sraai» s
schädliche Weise beförderten . i .) Ans U ^ .Stadt Verhältniße mir allen fremden Ländern. :Mit dem Königreich, z .) Wegen ihrem Handel «lOst . und Wcstindien .

^Marseille ist vielleicht die wichtigsteHandelsstMKönigsreichs. Sie ist der Sitz des LevanlischenHidcls . Dir Ausfuhr ist jährlich 28 bis zo W » '
s ^»nen , die Einfuhr zz biS z6 Mill. Die AMbesteht meistens in innländischen Fabrikwaaren , »

Lavdcsprvdukten , welche in die Türke» gebracht WM " S '
Die Einfuhr hingegen i» rohen Materialien , M ^ .zu unfttu Fabriken brauchen . Dir Schissarth ia d



' beschäftigt 400 Schiffe. Marseille hat ausser

n , wciliäußgrn Handel, der alle Nationen in sei-

ekomM Erchafcn vereinigt , noch ansehnliche Manufak.

, unsa » Sie hat Genua den Zweig der Saift abge-

üze i-eMM , welcher ein jährlicher Betrag von lyMiü .

. . Eie bat der Stadt Livorno die Verarbeitung der

ürbigkWttllr entzogen. Sie färbt die Felle s, schön und

n eiHffmüt so voctreflichenKorduan , als in der Barbarey .

ias ih,/kntch hat jie auch den Einwohnern der Levante die

dewtm/§u°!i abgelernt , Kappe« und Zeuge zu färben -- -
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jo Men , die sie in der Levante verkauft . Sie ru¬

ft! iähriich izvo Schiffe aus und beschäftigt bcy 8s

Mffud Arbeiter . Der . Umsaz dieser Stadt steigt -ähr.

W auf Zoo Mell.
Paris , vom 28 Iuly .

Dir Herzog von Orleans hat sich dadurch , daß er

»uf die Regentschaft , welche doch von niemand ihm

«ngelragen worden , öffentlich Verzicht gcthan , dem

KM sehr auSgesetzt , verschicbue Journalisten haben

M vieler Bitterkeit sich über ihn ausgelassen . Der

Honig bezeigte liber das Dekret der Nationalvrrsamm.

luv - vom izten dieses , welches ihm , vorläufig , seine

Rechte wieder einräumt, große Zufriedenheit ; MikVer .

langen erwartet er die Punkte der neuen Constitution ,

um aus benMen zu ersehen, ob er sie snnchmenkönne

»der nicht. Noch vor dem 2Ztrn August sollen ihm

Mlbc überreicht werden und noch vor dieser Frist

soll er seine völlige Freyhrit wieder erhalten . Die

LeraUchiagringea über besagtes Dekret dauern immer

noch fort . Als der Intendant des Königl. Hauses,

Herr Lapvrte , den König jüngst frug : Ob er nicht

erlaub», wolle , einige treue Diener, welche Sr . Mai .

achunMcn wünschten , vor sich zu lassen ? criviederke
der König : Nein ! auch dieses Vergnügen muß ich
wir rmzlchcn , da ich nicht will , daß meinetwegen je¬
mand in Verdacht gerathe. Ein bey dem letzten
- »flauf auch in Gefangenschaft geralhner auswärtiger
kmissair , ist an 17 dabey erhaltnen Wunden im Gr,

fanzniß Morden. Nach .Briefen aus Avignon ist

tcr Zustand dortiger Einwohner nicht nur traurig ,
iondern entsetzlich . Eene Scene von Mord und Blut

folgt auf dir andre ; in Avignon selbst haben sich über

io tausend Bewaffnete von Nimrs , Marsrille und

Wern Gegenden zusammen gerottet ; die obere

sch ftsthalteude Grafschaft will man mit Gewalt

zwingen, sich zu unterwerfen ; jener Edellcuhe Landgüter,
welche sich entfernt haben , werden geplündert und ver,

Heer! ; weder Vertrag nach Urbereinkunst ist mehr hei¬

les , selbst der Nationalversammlung Dekrete werden

verachtet ; man hat die Absicht, alle Bürger zu entwaf-

»eei ; Wer her dreh Deputierten »st nach Carpentras

gegangen, um dasigem Bischofund derGeWchkeitden Eid
abzunehmen und die geistlichen Güter verkaufen zu las¬

sen ; noch haben sic nichts gedcyhüchrs bewürken können,
auch zweifelt man an Herstellung der Ruhe , da der

Haß gegen jene , welche bey der Armee gewesen nnd

zur Verwüstung der Grafschaft mit beygctragcn ha,

den , unauslöschlich ist, sie zu einer Aussöhnung im
mindesten nicht geneigt sind ; auch die Grafschaft Ve¬
naissin ist noch in fortdauernder Gährung . Aller aus¬

wärtiger , fürchterlich . kriegrischer Nachrichten und

Knegsanstalten ungeachtet , gehen die Geschäfte der
Nationalversammlung ihren Gang so ruhig fort , alS

schützte ein mächtiger Gewitterableiter ave ihre Häup¬
ter gegen alle sich aufziehende und Donner und Blitz
verbreitende Wetter ; sie arbeiten mit voller Thätigkeik
an Vollendung ihrer Konstitution und hauptsäch¬
lich daran , ihr Festigkeit und Dauer zu geben.

Dir Gerüchte von einer fremden Coalition finden
seit einiger Zeit zwar ziemlich Glauben, allein, eine Ope¬
ration dieser Art ist nicht so teicht ausgeführt, als ge¬
schrieben. Ist es also wahr, daß der gross Proceß
zwischen Volk und Königen im Begriff steht, mit Ka¬
nonen geführt zu werden, so liegt es Frankreich ob ,
seine Advokaten in Stand zu ftzcn , seinen Proceß für
Menschenwürde und Freiheit mit Nachdruck zu ver-
theibigcn . Die Einigkeit aller Franken ist hinreichend ,
diesem heiligen Bund den gewünschte« Erfolg zu ver¬
schaffe» . Die fremden Höfe haben , wie man sagt,
daran gearbeitet , eine Trennung unter ihnen zu bewir¬
ken : dieses ist rin überzeugender Bewelß des Schwe¬
dens, den unsre neue Constitution ihnen einfiößr.Nichts
ist natürlicher als die Besorgnisse unsrer ausscrn Fein¬
de : daß sich aber in dem Schoos des Reichs Frau¬
ken finden, die sich bestreben , das Eingeweide ihres
Vaterlands zu zerfleischen , das ist in der Thar be¬
trübt und droht verderbliche Folgen. Dir , welche
daS öffentliche Zutrauen zu unfern Effecten zu unter¬
graben getrachtet haben, indem sie sich erlaubt , solche
nachznmachcn, sind gefährlichere Feinde , als die, welche
man «ns aus Deutschland und ans Norden angekün»
digl. Sie haben Zwietracht unter uns streuen wollen,
ohne zu bedenken, daß ihnen dieses nicht den gering¬
sten Vorlheil gewähren konnte, denn unsre Wachsam¬
keit, mußte ihre Anschläge natürlicher Weise vereiteln
und schon sind sie ss bekannt , daß kein falsches Affig»
nat mehr in Paris circukren kann.

Es wird von Bass ! aus sehr starke Kovtrrbasdr be¬
sonders mit Mousscimen nach Frankreich getrieben .
Hieher zieht man das baarr Geld , welches für die
Flüchtlinge bestimmt ist. Einem Haus in Base!

sind,^ rzo tausend Livres Haares Geld aoseßsüM



)
Norden , die größttntheils für die Flüchtlinge bestimmtgewesen. So vcrmuthet man, daß das Geld , welchesman bey dem Hüning« Eilboten in dem doppeltenRücken semerChmft gefunden hat , auch für dieZiüchtlmgebestimmt war. Nicht in Basel allein , in Strasburg ,ln Paris rc. gibt cs Leute, welche die Nation zu be¬trügen und geldarm zu machen sich bestreben. Aberder Richter wird der Nation Recht zu verschaffenwissen und solche schlechte Bürger zur öffentlichenSchau darstellen.

Man wundert sich , daß Herr Duveyricr Tagelang an den Grenzen kn Luxemburg im Gefängnis hatschmachten können, ohne daß Herr Montmorin durchdie theuren Gesandten , welche man am Rhein hält ,davon Nachricht erhalten hätte ! Mit 400 tauftndKvres, welche die einzige Gesaadschast in Wien kostet,könnte mau in 20s Hauptstädten in Europa vortreff¬liche, aufgeklärte , arbeitsame und wachsame Korrespon¬denten erhalten , welche von jedem Schritt der frem¬den Mächte genaue Nachricht « checkten. Wir wür¬den alsdann der Gefahr nicht ausgrfttzt seyn , vhnbe-reitet überfallen zu werden und die Nation erspartedadey fünf bis sechs Millionen jährlich . Ohne diesesist die Zeit vorüber , wo Stärke und Größe einerNation blos in Verschwendung und unmäßi¬
gem Aufwand bestunden , den ihre Gesandte machten .Die Trennung der Konstitutions- Gesellschaft in Daris
scheint Bestand zu gewinnen . Der Jacobiner Klubbhat alles gerhan , um wieder eine Vereinigung zu stiften.Er hat eine Kommißion von zo Personen vorgeschla-
gen, um alle Mitglieder aufs neue zn ballotiren . Alleswar vergebens . Man glaubt , die Brüder bey den
Fcucklans bedauern den Verlust ihres Einflusses in die
Berathschlagungender Gesellschaft und wollen liebervon dem Widerspruch, den sie bey den Jacobinern garoft erfahren mußten , ein für allemal entledigt seyn.Schwerlich wird diese Trennung auf die Gesellschaftenin den übrigen Departement« » großen Einfluß haben .Der Eifer aller Einwohner Frankreichs , das Vater ,land zu vertheidigen , läßt sich nicht beschreiben . Indem Departement der Jscre hat eine Wiltwe, die dreySöhne hat, die beyde älkcrn in dl« Nationalgarde ein ,
schreiben lassen , und da der dritte noch nicht m, Stand
ist zu dienen, so macht sie sich anheischig, jährlich , so
lange der Krieg dauert, rzo Liv. zu bezahlen. In
demselben Departement, zu Nives, ist eine National ,
wache , die in den kritischen Zecken der Flucht des Kö,
vigs zu hart strapaziert wurde , von Greisen abgclöstworden , die 2348 Jahre zusammenbrachten , wovon
berzüngste einige siebzig, derKommandant aberyyIahrealt war. Die Flucht des Königs ist von Umständen
begleitet, welche keine Zweifel mehr übrig lassen , daß

fresstsie nicht mit dem N . i - mx Hcs
Schon seit einigen Wochen find Ii -genuu -.^ .ze -).-« !Rhein hin gezogen , um den Truppen ^neu . Die Sache war sehr geheim gehalten

nichts davon ruchbar würde, biß auf den
blick , da man nichts mehr zu scho -en hätte. Diesumme der österreichischen Schulden ist zzoMillionen, wozu noch izr Millionen Gulden veiiŝkischen Krieg kommen. Hicbey ist noch zu knuffdaß die Armee , welche zu Marien Thccesiens Zffnur a6 bis ^ Millionen kostete, nun zo M'llisrüftstet, und Oesterreich will sich in einen neuen kWgen Krieg verwickeln?

UnsreMumcipalitäl reinigt noch immer mituimlffBefört»terlichem Mulh die Stadt. Vornehme Widers, tcrianvhalten sich des Nachts in den Häusern d « Zl,M',h r
linge auf und Gemeine auf den Svatziergä»oder abgelegnen Straßen ; aber da bleiben sic qsicher. Das scharfe Aug der Vorsteher unsrerGemeine verfolgt sie bis in die letzten Winkel . Uderruftn die Schweizerkantons den Schluß nicht , ^

ellenz«
«wem«

ihre Deputierte zu Fraucnfeld gefaßt haben ; so M- ettoffn
zn beiten wohl alle Schweitzerregimmt« in franMstDienste » entlassen werden . Die meisten Svck« hrr zuwürden dennoch bleiben, sich den französischen woümcntern eivverleiben und diejenigen , denen die Campst woihre Güter kvnfisciren wollten , könnte man hnckänchluw ^mit den Kapitalien entschädigen, welche die SchirvW ' ur

in Frankreich stehen haben ; dann bekäme die Sctt . treten j
zwar keine Assignaten , aber auch keine französische K, wohl,ler mehr , wofern sie uns eben so gut entbehren können,i von m
sind wir gut scheiden : doch würbensich ihreAristokratcn t, - er , m
dem sehr demokratischgksinntcnVolk imLichtstehen sichss bcm ei
eineGnibegraben , aus der sie sich nicht mehr sobald werk rieche »
herauszuhelfen wissen . Zu Amsterdam werden 32 bift ^Millionen gesucht , um die Conkrerevolution zu W ^ " n ,dern , zum Unterpfand dieser Summe wird derch selbst r
liche Erfolg davon angebvthen . Die Holländer fj,

*«
len keinen Beruf, anzubcisscn, das Unterpfand M wir ä»ihnen nicht hinlänglich . Nachb
Sendschreiben der Bürger und Mitglieder !„ ll ^ückli«

Gesellschaft -er Freunde der Constitution z,
weck c

Strasburg , an die Nationalversammlm '
vom 22ien Jul . 1791 . vvch <

Gesetzgeber der Franken!Damals als ihr bey Festsetzung einer bürgeMiGleichheit mit einem Wink alle die morichen Stütz«»des alten Gebäudes zertrümmertet, wolltet ihr >vchsonder Zweifel , daß alle Franken und hauptsäMalle Skaatsdien« sich den Gesetzen fügten und t>Mzuerst als Muster des Gehorsams für die Gesetzeträten. Muß das Benehmen unsrer Minister an arsi
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.1 euch , gleich uns, nicht empören , daß
:» an sz - Posten , den sie bekleiden , noch

.
E ' ri ;e Steckenpferd der Eitelkeit besteigen

^ ./^ setze ihres Vaterlands verachten , welchem
'̂
i> .> sie auf ewig unwürdig find ? Duldet nicht

§e, meine Herren , daß die Gesandten der Franken
mit ihren Titel » und Livreen im Ausland blä-

Wir bedürfen nur sreye Männer zu Betreibung
sm Angelegenheiten um andern verbündeten Mäch-

Weg nur Marquis , Grafe» , Baronen und Er-
e» ksMuW , Sen citcl» Sclaven ihres Skumpfjfinns , ihrer
G/eMdeOast und ihres Stolzes ; sie find nur die

Hibcl einer Conrrerevolution und die thätigsten
Hrdrr « des Hasses, womit sie «m Ausland ihr Va,

MM degeisern , das Vaterland , welches sie ohne
Lech M fo theuer bezahlt . Laßt euch eine der
-cKii Scene » der römischen Geschichte zu Gemüth

Der Abgesandte dieses freuen Volks , Popi-
K-! kam zu dem Antivchus , König von Syrien , zu
sts , zog mit dem nemlichen Stab , wor.
l«ser sich stützte, im Angesicht des ganzen Schwarms

»noch Offner Höflinge und bewaffneter Sclaven einen Kreiß
fische», m den Despoten uud gebot ihm , den Kreiß nicht
oate» ' Kr zu überschreiten, bis er bestimmt erklärt harte , ob

Regi? " volle Bundsgenvste oder der Römer Feind scyn.
K wohl eine Parallele zwischen diesem gross» Man »
Md denen denkbar, weiche ein vertordner Hof gesandt
M Mer Interesse dey auswärtigen Mächten zu ver¬
um ? Der Contrast ist zu auffallend . Bedenkt
wohl, welchen Begriff sollen sich benachbarte Völker
von Mister Freiheit machen , da uusre Geschäftsträ,
ger, ocheblascn von Hochmuty sich noch immer mit
wuM » Kram eines frechen und nach Barbarcy
nechende » Luxus brüsten ; da die Miethlinge ge¬
losten Men , daß ihre Landsleute , ihre Brüder vor
ihren Avzen gemißhandeltwerden und baß sie vielleicht
selbst die Hand zu den Plackereyen bieten, deren lau¬
ter Ruf täglich unfern Ohren sich zuwälzt und wovor
mr jurückschaudern. Wie in aller Welt sollen unsre
Hachborn sich verstellen, daß unsre Negierungsform so
Mich liingeschaffen worden , da unsre Minister,
Ai ! entfernt dieser schönen Schöpfung zu huldigen , sie
nicht achlen , sie verhöhnen und bcy andern Nationen
och alle die Grundbegriffe , Laster und Gräuel
bet ollen Unwesens auskramen? Doch , dieses ist nur
cm Skizze des tollen Betragens unsrer Minister im
AiiSloch . Uns ziemt diese Erzählung mit Thatsachen
zu belegen ; aber auch die Strenge der Gesetze gegen
diese Unlhaten auszufordern, denen ihr nur allzulang
bachglschcn babt .Beigefügte Abschrift eines von Herrn
verac ausgestellten Paffes mag euch überzeugen ,
kj derselbe, uud neben ihm mehrere Gesandten , sich
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noch nicht an die gcsezliche Gleichheit, de« Verlust ihrer
Titulaturen , die neue Abtheilung Frankreichs in De.
partemcnte, und sn die Umarmungen der Staats¬
verwaltung haben gewöhnen können, ( i) Dieser nrm,
liehe Verac hat auch gcdultig zugcsehen, daß man ru,
rcn Eilboten zu Sololhurn, wohin er dieNachrichtvo »
der Festhaltung Ludwigs XVI brachte, darum weil er
die Nationalkokarde trug , übel behandelt hat. Die
Jnmaucn und Ohrenbläsereicn dieses Vcracs sind auch
Ursache, daß mehrere Schweizer - Cankvns die Wie.
derpereinigung scheuen , womit Frankreich und diese
Nepublick stets so innig verbunden waren. (2) Auch
könne» wir das unsinnige Benehmen Herren Ma-
ckau, unsers Gesandten am schwäbischen Kreiß >nchr
unberührt lassen . Mit der ersten Nachricht , der Kö.
mg scy entflohen , ließ er, sürFreube außer sich , sogleich
ein Feuerwerk abbrennen ; sobald er aber wußte , man
habe den König aiigehalten , neigte er sein Haupt von
Gram umwölkl und ließ sich bei dem Herzog von
Würtemberg entschuldigen, er könne vor Schmerz über
die traurige Botschaft nicht bei Hof erscheinen. Der
nämliche Mackau hatte auch mehrere Unterredungen
mit dem Grafen Artois, nachdem er lauge genug
um die Gnade einer Audienz demuthsvvll gekrochen
hatte. Der nemliche war es auch , welcher an der
Tafel des Herzogs von Würtemberg, mitten unter den
Haupträdelsführern der Gegenrevolution die wicdcrhol-
tcnBeschimpfungcn und gegen die ImkeScite berNakio ,
lialversammlung ausgestosnen Verwünschungen Mi«
rabeau's gelassen mit anhöree ; welcher gleich
andern ihm ähnlichen noch eine Heerde Knechte
in Livreen hinter sich herschleppt, welcher täglich , weit
entfernt die Nationalkokarde aufzustccken und ihr in
diesem Land cm Ansehen zu geben , emen sogenannten
Gesandschafrscavalier hält , der lang genug die weiße
Kokarde trug und sich noch damit blähen würde , hält'
er nicht erfahren, daß seine Niederträchtigkeit durch
unsre teulsche Zeitung der Welt kund gerhan worden.

Nicht weniger müssen wir Euch eröffnen , daß Hr.
Okelly unser Minister zu Maynz , nicht ermangelte , die
überschwenglich glückliche Neuigkeit , womit ihm eine
gewiße Baronesse Guttenhos , außer sich für
Freude , früh morgens dcym Großlevec über¬
raschte : »ah ! wein Freund ! endlich ist die
Gegenrevolution fertig , der König gerettet,, bey
allen feinen würdigen Freunden den ausgcwanderren
Franken , zu verbreiten und seinen Gesandschaftsstkre .
tär als Freudcnboten mit der großen Neuigkeit a»
das ganze Diplomatische Korps herumzujagen .

Es bedarf gar keine Widerlegung , alle unsre aus»
gewanderte ehemalige Edelleute sind unfern Gesandten
willkommen , ihre adelichen Titel und die überaus
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schönen weisen Kokarden öffnen ihnen bry diesen Mini ,
st -rn Tyüe und Angel . Nur unter dieser Egide wer¬
den sie von den Gesandten den Höfen vorgestellt undin Gesellschaft gezogen . Es ist nur « llzuklar : Das gan¬
ze diplomatische Korps ist von dem Krebs des alten
Unwesens angcfressen ; alle unsre Gesandten find mit
dem alten mit unsrer itzigen Constitution unzuvereinba -rcnden Sauertaig üdertüacht. Dem ehemaligen Un,
wesen stets ergebe«/ kizeln sie sich noch als verzärtelte
Weichlinge an den Vorurtheilen ihrer Geburt/an den
lächerlichen Forderungen nach Ehrenbezeugungen und sind
nicht einmal fürdieFreyheil ihresVaterlands empfänglich .
Abneigung und Uebelwollen der ; meisten srem«den Höfe gegen Frankreich / find die Frucht der treu¬
losen Ohrenbläscrey oder Gleichgültigkeit unsrer Ge¬
sandten . Die wenige Kundschaft / welche diese Herrenvon den Maasregeln fremder Mächte an uns gelangen
lassen , unsre gänzliche Unwissenheit von allen Bewr -
aunacn . die wir koch bis auf den kleinsten Schritt
wissen sollten / alle Mißhandlungen welche Franken
an vcrschicdnen Orten / ohne daß der Gesandte nur
einigen Willen gezeigt / sie den Henkern zu rntreisen /erlitten haben / rufen nur zu laut nach einer allge¬
meinen Umschaffung des diplomatischen KorpS.

Dürft «s nicht zu Befestigung der Constitution un.
umgänglich nokhwcndig seyn / daß / ohne Verzug / so¬
gleich alle Gesandten an auswärtigen Höfen zurückbe «
rufen und durch Pspiliusse ersetzt würden / welche als
rhätige und unverbrüchliche Patrioten das unverletzli¬
che Ansehen der Machtgebfr unsrer Nation mit der¬
jenigen Einfachheit und Energie zu behaupten wissen /
welche die Geschäftsträger einer frcycn Natten weit
über den eitlen Prunk erhebt / womit unsre gegenwär¬
tigen Gesandten sich brüsten ? Es ist nvthwendig/daß
an die Stelle der Frohnkuechle des alten Unwesens
solche Geschäftsträger der Franken rinrücken / welche
die Würde der Nation geltend machen / welche den
Despoten über unsre Grundgesetze den politischen
Slaar stechen und die wechselseitigen Bündnisse bey
Kräften z » erhalten suchen / welche die Nation beyzu-
hehallen wünscht und welche den Dunst aller Ohren¬
bläsern) verscheuche » / womit unsre Bevollmächtigtedie
Tyrannen umnebeln . Ja / Gesetzgeber der Franken l
solche Maasrrgeln heischen die Umstände und keine be-
sondre Rücksicht darf euch an deren Ausführung hin .
der ». Der einzige Eimvurf / den man gegen diese
Reform « machen könnt« / besteht darinn / daß unter
Len itzigen vorwaltenden Umständen und da der erste
Vollstrecker der ausübenden Gewalt susprndirt ist / die
Potentaten ans Hochmukh unsre neuen Geschäftsträ¬
ger vielleicht nicht wohl aufnehmen würben . Der
tzimvurf gelte ober nicht , Ihr müßt euch hoch ha«

durch nicht abhalten lassen. Es ist weil ttspriE , Mri »
diese Minister durch blvjc Lftsr^es ä'sMres zv emden Ne
zcn / als unser Anliegen länger den Händen «^ankreichS
ärgsten Feinde anzuvertraueu. Dock vabki , M«nem uDoch vabkyihr nicht allein stehen bleiben : alle Subalternes —ftn weggcschafi werden ; sie sind auch von beip „ihrer Obern angestcckt . Dir ersten MachlhaE ^ » yBureaus der auswärtigen Angelegenheiten -«E ^

nndnicht minder zu der Rotte ; Wtrcttet diese
Hyder uud Frankreich ist auf immer gerettet. ^Unterschrieben , die Bürger und Mitglict»
Gesellschaft der Freunde der Constitution von E « . ., 6bürg.; denen Er

allen Sv '
( I) Abschrift einer von Herrn Verse ausgestellten NtEeelen t

Vvir Carl Olivier von St . Georges, Marquis «k auten Utrac , Maischst deS CrmpS dev der Armee drS Äönijis7,k-n . ,iicrslliemiiaritSr - Majestät mit Anwartschaft auf '
v>nz Pvir » , und Ihr Boischaster bep den SchwkizuM »rven
wns und der Republik ValaiS re. gehabt zBitten alle Generäle der Armee ', GauverneurS der ^ henslanazen , Evmmandanltn der Psiize , Maires und SchG « zalle andre MagistraSpkrsoneii,aa welche dieser Brief « '

mag , benennttn Mvl«e Lavlgne , nach Pari - ceiscntn 0 >c ^ r> .»
stillen , frey und ungehindert paßiren zu lasten und ihiiilch vonden Nvldsall alle tzüise und Verstand zu leisten , milchen , wbereit sind / ein Gleiches zu eiwiedern . Zu UrkunbLaden wir ihm Meriwärtigeo Paß , der jedoch nur ausi ^
Monat gilt , auefti kigen lasten , denselben eigendändig ! < tn " " g
schriev. n , vvn unserm Sekiersir unterstgnire » und mir christlict

Stern
widmer

Gejand'
chasts « Innsirgel bedrucken lasten.

Gegeben zu Solorhurn den 14 Iulp 17991
Verse . ,

weiter unten durch Ihro EM wrr zu
unterzeichnet von Sr . N» Platzes<L) Der Minister Frankreichs leitete immer die B» Zehrer l

schlaguugen dfS allxemeiiieii L ndiangs zu F . auenftldi otiemafolgen glaubwürdige Nachrichten , die wir eben vvn Züch . ,Hallen : ^
Ein Offizier des Regimems Steiner wurde »rach Züis

schickt , um kaS Gurochien des dortigen Senats rinzWvd man der französischen Nation drn Eid der Treuereu ko» nte . Herr Sceiner Odnft des Regiments, eMt-
mündlichen Bericht : der Eid könnte und follre adgelt-n
den. Den ncmlichen Tag Abends um acht Ubr traf Mder vvn dem Landtag zu Frauenfeld mir nachsmgendtt h
scheidung ein :

1) Die in Frankreichs Dienste « stehenden Schweiz » ' !!!
menrec sollten den Lid der Treu« mchr schwören.

2 ) Dem ältern Hrn . d ' Affrp sollte mau sein UngeW ,
sich diesem Gesez unterworfen zn haben , mißfällig vrr»

g > Allen Schweizer Soldaten sollte streng anMem «! «
den , nur ihren Odern zn gehorchen und alle GesellWder Freunde der Constitution zu meiden .

Der Senat zu Zürch versammelte den Morgen dam! d
großen Rarh und ließ folgenden Beschluß an die LE «!>
Versammlung zu Frauenseld gelangen :

1) Der Senat würde seinen gestern Morgen gefaßten §»
schluß » nb die deshalb an das Regiment Steiner eilch»
Befehle , den C >d zu leisten , nie zurücknehmen.2) Der Verweis für den altem Hm, d 'Affrp Wäre »
schicklich.
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, Nr Eenat mißbillige da- Lenen Svld «« n gegebne Der-
' d" >P» ,l!-lr>o«>sche Clllbrs zu besuchen . Uebrigeni gezieme es

>u erM " Nanoneu ganz und gar nicht , sich >n die . Händel

unikA-i-nchs zu wischen , am allerwenigsten gezieme eS Repu»
'

W-im UMkldrückecn der Frevbeit anzudangen .
Haag / vom 2Z Zu ly .

n «^ AüN sicht hier die Abschrift eines Briefs , welchen

,, König von Schweden an seinen Ambassadeur in

vii , den Baron Stael von Hollstein , geschrieben

e ' »"d der so lautet : Aachen , vom 27. July .
' ^ s » M dclN tiefen Schmer ; , den ich über das Unglück

Me , welches den König von Frankreich und seine

aufs neue betroffen hat , kann ich mich nur

Empfindungen überlassen , die ich nicht bloS mit

slllvTEains , sondern auch mit allen gefühlvollen
ß/e/ro Wen werde , dir einen tugendhaften, sanften ,

M und verfolgtenFürsten in die Ketten zurückgehen

W , die ihm von empörten Unterthanen zubereitet

«rten und von welchen sich zu defreyen er das Glück

Hab! hatte . Als Repräsentant eines Fürsten, der le-

kflianq Sorge getragen , bey seinem Volk eine recht-

MMFnvheit zu schützen , die öffentliche Ruhe und

le Würde snnn Krone aufrecht zu erhalten , erwart'

Ach von Ihnen , daß Ihre Schritte meinem ganzen Le-

meinem bekannten Charakter , der Würde des

Wons der Gustave und besonders den Gcstnnun -

jii, angemessen seyn werden, welche mich für .Ihre aller .

chMichste Majestäten beseelen . Die Sorgfalt , welche
Sein diesen traurigen Augenblicken Höchstdenselben
nnlMl » können , wird Ihnen nicht als ein Mittel ,
mir zu gefallen , sondern als eine genaue Pflicht Ihres
Liakel bezeichnet . Es ist eine Folge der Pflichten dieser
Ihrer Stelle , daß Sie Sich als mein Ambassadeur mit

Niemand einlassen ober lractircn , dem nicht die Auto-
M des allerchristljchsten Königs frey übertragen ist ;
and selidem dieser Fürst bas Manifest bey seiner Abreise
aus Parst zmückgelasscn und zu feiner Rückkunft ge¬
zwungen worden , ist seine Gefangenschaft zu aukhcnlifch ,
als daß man nicht jeden Act , der in seinem Namen
herausksmmenwird » für mit Gewalt entrissen, null und
lnchtig oder unterschoben ansehen müsse . Es ist des.
Haid mein ausdrücklicher Wille, daß Sie sich aller Con >

serenzen mit dem sogenanlen Minister der auswärtigen
Pngrlegcnhcitcn enthalten und baß Sie auf alles das,
Nr- man Ihnen mündlich oder schriftlich, in der tiplo-
« jschen Form , mittheilen wird , bloß mündlich ant«
worin, , daß , da die eben vorgefallnen unvermuthetcn
BcOlnheilen gänzlich von der allgemeinen Ordnung
absteagen , Ihre Pflicht es Ihnen nicht erlaube , etwas
über sch zu nehmen. Sie werden sich übrigens nach
den Schritten der andern Ambassadeurs richten und be¬
sonders denen folgen und sic unterstützen , die am lau -
ich» i>st Parlhey des allerchrssrlichstcn Königs Mp .
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me» werden . Die - sind die einzigen Befehle , dir ich

Ihnen für den Augenblick verschreiben kann ; aber

da , ich Ihnen ein Betragen vorschreibe , welches mir

die Erhaltung meiner Würde andesiehlk , so muß ich

auch die Gefahr Ihrer persönlichen Lage in Bekrach»

tung ziehen und ob es mir gleich nie erlaubt sevn

müßte, nur einen Augenblick zu zweifeln , daß es mög .

lich sey , baß die geheiligte Würde , womit ich Sie be¬

kleidet habe , jemals in Gefahr gerarhen könne, so muß

ich doch alles von einem Volk erwarten , welches seine

strafbaren Hände an die Person seines eignen Sou -

verains gelegt hat . Eben deswegen werden Sie die

gewissenhafteste Aufmerksamkeit anwenden, alle Gele¬

genheit zu vermeiden , Ihre Person und Ihre Würde zu

compromlktircn . In dem Innern Ihres Hauses muß
der tiefste Schmerz herrschen und sichtbar seyn und

das Aeußere muß sich bloß nach den Polizey - Gesetzen
richten , welchem jeder öffentliche Minister unterwor¬

fen ist , er mag sich « ufhaiccn wo er will . Ich erwarte
von Ihnen 'Muh , Standhaftigkeit , Klugheit und Ge-

horsam und beklage Sic wegen der Gefahr und der

traurigen Umstände , womit Sie umgeben sind . Wor¬

auf ich GOtl bitte rc. Gustav . «

Strasburg , vom zo July .
Alle Pfarrer in dem Distrikt Wcissenburg haben

auf einmal ihre Pfarreyen verlassen und sind über den

Rhei« gegangen . Man kann diese Handlungen nicht
anders als eine sträfliche Verschwörung ansehen , alle

Kirchen ohne Hirten zu lassen , um dadurch einen Auf¬

stand zu erregen . Denn da diese Geistlichen noch nicht

ersetzt gewesen, so waren sie nicht im Fall , sich , wie

die schon ersetzten nicht beeidigten , zu entfernen . Al¬
lein auch dieser Komplot wird ihnen nicht gelingen .

Er zeigt je mehr dem Bürger , daß es diesen Geistlichen
mehr um eine persönliche Rache , als um das Beste

ihrer Gemeinden zu tdun ist. Das Departement hat
auch mit dem Bischofs solche Maßregeln genommen ,
daß keine Gemeinde ohne Gottesdienst seyn wird.

Lobten; , vom 26 July .
Der ehemalige französische Finanzminister von Ca«

lonne traf gestern aus Landen hier wieder zurück ein.
Zwischen Bonn und Remagen , etwa 7 Stunden von

hier , begegnete ihm aber bas Unglück, mit seinem Rei«

ftwagcn von einer Anhöhe herunter und in den Rhein

zu rollen , der Reisewagen schwamm anfänglich auf
dem Wasser , sank aber hernach , indessen hatte Herr
von Calonne doch chcht Zeit, nach seinen Briefschaften
zu greifen , sie schwammen fort , nun war er aber , da

gar keine Hülfe zur Rettung sich vorfand , genöthigk,
sich In den Rhein zu werfen , um durch Schimmer» sich
und seine Briefschaften zu retten zu suchen , des Schwim¬
mens völlig unkundig , gelang es ihm doch in der



( 497 )
Angst, schwimmend mit den erhaschten Brilf,Haften ,aus Land zu kommen , dort fand er den im Sturzdes Wagens gcfallnen Postillion unter einem auch mit
gcfallnen Pferd errrükt uns ihn so wie das Pftedr tobt.Herr von Calonne hatte Nicht den mindesten Schaben
genommen . War wie man mulhmaßt der Postillion
destoüM , so Haler dafür hart gebüßt .

pshnttschr Grenze , vom lL Jul .Dre pohlnische Nation findet sich dadurch beleidigt,
daß die Franzosen die pohlnische ^Revolution mit der
ihrigen vergleichen. Sie. sagen , wir lieben unfernKönig und ehren die Gesetze ; 'Wir zählen unter uns
Edelleute , Bürger und Bauern und jeder betrachtet
sich im Wesentlichen als Bürger. In Warschau hatman noch keine Köpfe ansehnlicher Männer , hie der
Pöbel ohne Ahndung aufs graujamste ermordet hätte,auf Stangen zur Schau herumgciragen. In Paris
ist niemand mehr , weicher nicht mit den Rasenden
raßt , sicher. Aus Polen sind wegen der neuen
Verfassung noch wenig Magnaten ausgcwandert, am
wenigsten wegen Drohungen , oder Todesgefahr , wcl,
che sie etwa von Widersprüchen , in Absicht auf
die neue Verfassung , zu befürchten hätte . Köniz und
Reichstag haben schon manche gelassen gehört , welche
nach ihren Begriffe « in öffentlichen Versammlungen,
folglich ihren Landsfürsten und allen besser gestunken
Depmirren ins Gesicht , ziemlich hart und bitter von
der neuen Rcgierungssorm sprachen und dabry fastalle Ehrerbietung vergaffen. Wer dürfte dieses vor
dem Pariser Volk wagen und wer könnte die Aus-
wandrer aus Frankreich zählen ? was in Polen gesche¬
hen , ist mil dem, was sich in Frankreich zugetragen und
noch täglich zulrägt , nicht zu vergleichen.

'
Berlin, vom 2Z Iuly .

Was von einer Vereinigung verschiedener Mächte
wider Frankreich , und von einer »orgehabren Abreis,
sung einiger ansehnlichen Provinzen von jenem Reich ,
gesprochen wird , verdient bisher keinen Glauben.

Warschau, vom 16 Iuly .Es ist hier eine Staffctte angekommen , deren Inn-
Halt auf die nahe Beilegung der rußisch kayserl. An,
gelcgenheitcn zwischen dem Rußischcn Hof und den
Ministern der allnrttn Höft gehr, mit Ausschließungdes Interesse, wovon man hier glaubt, daß Poien da-
bey haben tonne. Dieses beunruhigt hier sehr viele
und wollen sogar noch etwas aracrs aus dem rwll .
kommnen Slillichwcigcn der benachbarten Höft in
Rücksicht auf uns schlicssen. Eie befürchten ncmiich ,
daß man über uns ohne uns trackrirs . Ein 20,000Mann starkes rußifches Korps ist in der Gegend von
Kiew und in der Stadt sind viel Waffen angekom¬
men , die gewiß nicht gegen die Türken bestimmt seyn

pg dortige rußische Armee«! mit allem wohl

. ersehen, find . Dieses vermehrt unsre
und man bemerkt daher viel Bewegungen in
Zeughaus, um Kanonen und Ammiinilion
in der Ukraine zu senden , die von dem Fürste
seph Ponialvwskl , einen Vetter des Königs , hf
dirk wird . Ui»re neue Konstitution macht au:
Mißvergnügte, als man geglaubt har und dis
genblick verbreitet sich ein Gerücht, daß manl
König in verwichner Nacht in seinem Lustschlrf' —
ki habe aufhcben wellen . Dieses macht
und man hat die Wachen verdoppelt ; man ft
scy ein Gefangner unter einer starken Bedcckml
her gebracht worden . N . S . Der FeldmarD
manzow ist von seinem bisherigen Aufenthalt bis E
nach Rußland zurückberuftn wordrn. In kurl- srtseiman grose Neuigkeiten erwarten.

Vermischte Nachrichten . iv)
Von Prag sind bereits dieDeputirtedcrStäßehend ,

Königreichs Böhmen nach Wien v»ransgcgangiN »!hfader Oberstdurggraf ihnen nachqefolgt ; vondenHenr t
König ! . Meubels ist der erste Transport , in ichmreich
bestehend daselbst angekommen . himsAus Frankreich sind der ehemalige General ßnppcmann und Rittmeister Bvuille über Berlin nachlllen d
dam gegangen . ,andal

Im Vorderöstreichischen, ist die Verordnung en m .
gen, daß der Titel: Churpfalz . Bayern von Vcchizahl,
rcichischcn Stellen und Aemtern nicht mehr,
blos Churpfalz gebraucht werden soll, weil CM>>' G
ern völlig eingezvgcn scy. reycrlc

Nicht nur Privaibrieft , sondern sogar schon Halttho
lichc Blätter kündigen den Tod der Nützlichen Stelle,
rinn an . Seift z

Das Grosbriltanische Ministerium soll über !urch e
ruhen in Jrrland nicht wenig bestürtzt seyn rindtzl wo
lrikte befürchte » , wie Anno 1781. men T

Bevor der neue von Frankreich an den Kötz >cnd :g
Polen geschickte Gesandte Herr von Sr . Croix ! cns ich
König Audienz erhielt , fragte derselbe bey dem Wfieiktt
der auswärtigen Geschäfte an . ob er»da er äusi : Uccnre
sichtig wäre, mir der Brille bey Hof erscheinen sichis la
Es wurd ihm erlaubt ; mit der Brill auf da «lau w
grenz er also nach Hof und kam auch so von lsich
den zurück . ftherge

Zu Strasburg arbeitet alles , ohne Unterscheid cs
Personen , auf den Wällen und an denFesiuliMmmen
um stk in möglichst voliksmmnen Stand ;u sitzen,nimen,
vornehmsten Herren und Damen fleht man mS ^walt
cken und Schaufeln und Sch'.ebekarrcn thätig bchrüehen
ligt und einander gleichsam in der SchaiizaM >,eii m
lösend ; mit unter hört man laut : Es wird Mhien ü
hen , singen . Die Rhemuftr sind fürchttelich müiim U>
nonen bcpsianzt.
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